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Wettbewerbe waren gestern!?
Welche Support-Formate Bioökonomie-Start-ups brauchen, um zur Transformation beizutragen

Die Bioökonomie steht für einen tiefgreifenden Wandel hin zu einer nach-

haltigeren und umweltfreundlicheren Wirtschaft. Sie nutzt biologische 

Ressourcen, erneuerbare Rohstoffe und innovative Deeptech-Ansätze 

zur Herstellung ihrer Produkte und Dienstleistungen, die von Biofuels über bio-

basierte Chemikalien bis hin zu Lösungen für die nachhaltige Landwirtschaft, 

Novel-Food-Applikationen und funktionalen Materialien reichen. 

In einer Zeit, in der die Gesellschaft 
nach Alternativen zu fossilen Indus-
trien sucht, können Start-ups der 
Bioökonomie theoretisch vieles zu 

dieser Transformation beitragen. Um 
sich auf dem komplexen Terrain der 
Bioökonomie-Start-ups zurechtzufin-
den, bedarf es jedoch mehr als einer 

bahnbrechenden Idee. Ein strategi-
scher Fahrplan, ein echter Business 
Case und nicht zuletzt ein hervor-
ragendes Netzwerk sind notwendige 
Voraussetzungen für eine passende 
Finanzierung. Hier kommen Busi-
nessplan- und Start-up-Wettbewerbe 
ins Spiel, die viele Chancen insbe-
sondere für angehende Bioökono-
mie-Unternehmen bieten. 

Gerade in den Bereichen Green-
tech, Nachhaltigkeit und Bioöko-
nomie sehen sich Start-ups neben 
den genannten, klassischen Her-
ausforderungen auch immer wie-
der speziellen Hürden wie einem 
deutlich längeren Entwicklungszy-
klus, größerem Kapitalbedarf sowie 
– spannenderweise mehr als ande-
re – einer hohen Beweislast für Im-
pact und ESG-Kriterien gegenüber. 
In letzter Zeit haben verschiedene 
Akteure aus dem privatwirtschaftli-
chen und öffentlichen Bereich diese 
Herausforderungen erkannt. So sind 
in den letzten zehn Jahren, paral-
lel zum Anstieg der dieser Branche 
zuzuordnenden Neugründungen, 
auch immer mehr Wettbewerbs- und 
Award-Formate entstanden, wel-
che die Trendthemen Bioökonomie, 
Green Tech und Nachhaltigkeit für 
sich entdeckt haben und nun darauf 
fokussieren. 

Wettbewerbe für frühphasige Teams

Vor allem für frühphasige Unterneh-
men sind diese Formate sinnvoll, da 
sie Öffentlichkeit und Sichtbarkeit 
generieren, was wiederum posi-
tive Effekte für Netzwerkaufbau, 
Seed-Finanzierung und Marktan-
näherung bieten kann. Außerdem 
liefern Wettbewerbe im idealen Fall 
Experten-basiertes Feedback und 
damit Input für eine Verbesserung 
bzw. Validierung des Geschäftsmo-
dells. Das sind Punkte, die gerade 
Bioökonomieunternehmern zugute-
kommen. Denn auch wenn sich die 
Situation im Vergleich zu den frühen 
2010er Jahren, als „PlanB“ als de-
zidierter Bioökonomie-Wettbewerb 
startete, deutlich verbessert hat: 
Start-ups aus diesem Branchenbe-
reich finden noch immer schwerer 
Investoren, Kunden und Aufmerk-
samkeit als Softwareteams. 

Parallel zu den Wettbewerben ist 
die Zahl der jungen Unternehmen 
im Segment der biobasierten Wirt-
schaft im Allgemeinen, und auch 
die der Firmen, die den Frühpha-
sen-Schuhen langsam entwachsen, 
gestiegen. Gerade letztere legen 
mittlerweile andere Maßstäbe an 
Formate an, die sie auf ihrem Weg 
durch den Start-up Lifecycle und 
hin zum Transformations-Impact 
und zur Marktdurchdringung un-
terstützen.

In einer Stakeholder-Befragung, die 
die Organisatoren des PlanB-Wettbe-
werbs Mitte 2023 in Kooperation mit 
dem Entrepreneurship-Lehrstuhl der 
Technischen Universität München, 
Campus Straubing, durchführten, 
zeigte sich: Weiter entwickelte Teams, 
sind nicht mehr so einfach für die 

Teilnahme an klassischen Wettbe-
werbsformaten zu begeistern. Denn 
wer bereits eine erste Finanzierungs-
runde hinter sich hat, einen ausge-
feilten Businessplan hat oder selbst 
schon über ein gutes Netzwerk ver-
fügt, kann von den klassischen Wett-
bewerbs-Benefits nur noch bedingt 
profitieren. Auch der Zeit- und der 
Commitment-Faktor spielen eine 
Rolle. Weiter entwickelte Start-ups 
sind mit Themen wie Technologie-
entwicklung, Markteinführung und 
dem Stemmen von weiteren Finan-
zierungsrunden bei gleichzeitig 
kleinem Team extrem stark einge-
bunden. Sich dann für mehrstufige, 
häufig mit Präsenzphasen verbun-
dene Wettbewerbe zu entscheiden, 
fällt schwer. Häufig spricht die Kos-
ten-Nutzen-Abwägung dann gegen 
eine Teilnahme, so die Ergebnisse 
der Befragung. 

Technische und finanzielle  
Skalierung im Fokus

Andere Gründe, warum Start-ups 
aus der Bioökonomie sich gegen die 
Teilnahme an Support-Formaten 
entscheiden oder diese ganz gezielt 
und selektiv auswählen, liegen ver-
ankert in der komplexen Natur der 
Bioökonomieszene. Denn Teams, die 
die frühe Phase nach der Gründung 
hinter sich gelassen haben, brau-
chen Dinge, die ihnen klassische 
Wettbewerbe bisher kaum bieten: 
technische und finanzielle Skalie-
rung mit der passenden Infrastruk-
tur und den richtigen Partnern, die 
auch einen entsprechend langen 
Atem mitbringen. Nur so können 
Produktentwicklung und Markt-
eintritt erfolgreich sein und eine 
finanzielle Tragfähigkeit erreicht 
werden. Denn selten handelt es sich 
um technische Selbstläufer oder 
Fälle, in denen Investoren schnel-
le Exits erwarten können. Da die 
Bioökonomie als Gesamtbranche 
von der Marktdurchdringung noch 
ein ganzes Stück entfernt ist, kann 

geschlussfolgert werden, dass in 
diesem Segment junge Unterneh-
men auch nach dem Entstehen 
weiter inkubiert und unterstützt 
werden müssen. Auch und beson-
ders mit Formaten, die über die 
ohne Zweifel sinnstiftenden Leis-
tungen bekannter Wettbewerbe 
hinausgehen und so die späteren, 
aber entscheidenden Phasen des 
Bioökonomie-Start-up-Lifecycle im 
Fokus haben. 

Gebraucht werden laut Aussagen 
aus der Befragung insbesondere 
gezielte Unterstützungsleistungen 
in den Bereichen Validierung und 
Skalierung von Technologien und 
Prozessen, Unterstützung beim 
Impact-Nachweis und ESG-Krite-
rien sowie bei der Vernetzung mit 
Finanzierungspartnern, die auch 
für Series-A-bis-D-Runden zur 
Verfügung stehen. Gerade bei den 
Aspekten der technischen und fi-
nanziellen Skalierung geht es bei 
den meisten Teams um das indivi-
duelle Erreichen von Meilensteinen, 
was durch standardisierte Maßnah-
men kaum realisiert werden kann. 
Dies bedeutet für zu entwickelnde 
Formate, dass eine der größten 
Herausforderungen im individuel-
len Eingehen auf den Bedarf der 
Teams bei gleichzeitiger Ermögli-
chung transparenten und diskri-
minierungsfreien Zugangs zu den 
Unterstützungsleistungen liegt. 
Ähnlich verhält es sich mit der Be-
reitstellung von technischen Ska-
lierungsmöglichkeiten. Hier könnte 
die avisierte Eröffnung von Scale- 
up-Anlagen bspw. in Bayern oder 
Nordrhein-Westfalen eine wichtige, 
aber kostspielige Rolle einnehmen. 
Ebenso wäre eine verstärkte Bereit-
schaft etablierter Unternehmen, in 
Kooperationen Start-ups den Zu-
gang zu ihren Anlagen zu ermögli-
chen, eine spannende Option. 

Es wird in den nächsten Jahren 
interessant sein, zu verfolgen, ob und 
in welcher Form solche Support-Pro-
gramme Bioökonomie-Neugründun-

gen auf dem Weg der Transformation 
zu mehr Nachhaltigkeit begleiten 
werden. Unbestritten ist, dass die 
klassischen, etablierten Start-up 
Awards und Businessplan-Wettbe-
werbe, die der Bioökonomie eine 
Bühne geben, nötig sind, um den 
noch jungen Sektor und besonders 
die frühphasigen Teams zu pushen. 
Von gestern sind sie also keineswegs. 
Es wird jedoch nötig sein, dass diese 
Formate in Zukunft durch Unterstüt-
zungsangebote ergänzt werden, die 
die skizzierten Bedürfnisse bereits 
weiter entwickelter Start-ups adres-
sieren. So könnte der gesamte Le-
benszyklus eines Start-up-Segments, 
das besonderen Herausforderungen 
gegenübersteht, aber auch überpro-
portional viel theoretisches Potenzial 
für die Nachhaltigkeitstransformati-
on bieten kann, noch besser unter-
stützt werden, dieses Potenzial auch 
abzurufen.

Ann-Kathrin Wagner,  
Leiterin Biobasierte Wirtschaft, 
BioCampus Straubing

 n ann-kathrin.wagner@biocampus-straubing.de

 n www.biocampus-straubing.de

BAVC und VAA schließen  
Sozialpartnervereinbarung zum  

digitalen Zugangsrecht
Um die Sozialpartnerschaft weiterhin zukunftsfähig zu gestalten und 
eine zeitgemäße digitale Kommunikation zwischen Gewerkschaften und 
Beschäftigten zu ermöglichen, haben der Bundesarbeitgeberverband Che-
mie (BAVC) und der VAA eine Sozialpartnervereinbarung zum digitalen 
Zugangsrecht geschlossen.

Ob MS Teams oder Webex: Neue digitale Kommunikationswege haben 
sich zum Standard in den Unternehmen entwickelt. Damit nehmen auch 
ortsflexible Arbeitsmodelle gerade für akademisch gebildete Beschäftigte 
zu. Dagegen befindet sich das Zugangsrecht der Gewerkschaften noch 
im analogen Zeitalter. „Wir kennen alle die Aushänge an den schwarzen 
Brettern in den Betrieben“, erklärt VAA-Hauptgeschäftsführer Stephan 
Gilow, „Das Problem dabei ist: Immer weniger Beschäftigte sind vor Ort 
und schauen hin.“ Wer zunehmend digital arbeite, den erreichen längst 
nicht mehr alle Informationen. Aber eine Sozialpartnerschaft kann nur 
dann gut funktionieren, wenn die gewerkschaftliche Kommunikation mit 
den Beschäftigten gewährleistet ist. Deswegen müssten etwa Tarifabschlüs-
se und betriebliche Vereinbarungen möglichst schnell und transparent 
zugänglich gemacht und erklärt werden. „Nur dann ist auch nachhaltig 
für Akzeptanz in der Belegschaft gesorgt, was im Übrigen auch Konflikte 
in den Unternehmen zu vermeiden hilft“, sagt Gilow.

In ihrer Sozialpartnervereinbarung vom 7. September 2023 sind sich die 
Sozialpartner einig über die grundsätzliche Umsetzbarkeit des digitalen 
Zugangsrechts bei Einhaltung aller datenschutzrechtlichen Gesichtspunk-
te. Demnach können Betriebe dem VAA neben dem analogen auch ein 
digitales Zugangsrecht einräumen. Dabei sollen die jeweils betrieblich 
bestehenden Kommunikationswege genutzt werden. Die konkrete Ausge-
staltung des digitalen Zugangs soll auf betrieblicher Ebene durch Unter-
nehmen und betriebliche Funktionsträger des VAA abgestimmt werden. 
Die Sozialpartner unterstützen die Betriebsparteien bei Bedarf beratend. 
Ferner sollen digitale Zugangswege und Kommunikationskanäle im Be-
trieb in geeigneter Weise neben dem bekannten physischen Zugang für 
den VAA geöffnet werden.

„Sowohl der BAVC als auch wir, die gewerkschaftliche Vertretung der 
Fach- und Führungskräfte in den Chemie- und Pharmaunternehmen, 
sind uns sicher: Mit dieser Sozialpartnervereinbarung sind wir auf einem 
guten Weg, unsere Sozialpartnerschaft fit für die moderne Arbeitswelt mit 
zunehmend hybriden Arbeitsmodellen zu machen“, betont VAA-Haupt-
geschäftsführer Gilow.

KOLUMNE: NEUES AUS DEM VAA

Der VAA ist mit rund 30.000 Mitgliedern der größte 
Führungskräfte verband in Deutschland. Er ist Berufsverband 
und Berufsgewerkschaft und vertritt die Interessen aller Füh-
rungskräfte in der chemischen Industrie, vom Chemiker über 
die  Ärztin oder die Pharmazeutin bis zum Betriebswirt. 

Werden Sie jetzt Mitglied im VAA und erhalten Sie CHEManager im 
Rahmen der Mitgliedschaft kostenlos nach Hause zugestellt.

Zur PersoN

Ann-Kathrin Wagner ist Leiterin Bio-
basierte Wirtschaft bei BioCampus 
Straubing. Sie verantwortet dort die 
Standortentwick-
lung des Hafens 
Straubing hin zu ei-
nem Hub für die 
biobasierte Wirt-
schaft und den 
Start-up Wettbe-
werb PlanB. Wagner studierte Sustain-
able Development in Utrecht und In-
ternational Cultural and Business Stu-
dies in Passau.
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Elastischer Pumpen-, Pharma- und 
 Förderschlauch für höchste Ansprüche
• High-Tech-Elastomer EPDM/PP: Temperaturbeständig   

bis +135 °C, UV-beständig, chemikalienresistent,  
niedrige Gaspermeabilität

• Für Schlauchquetschventile und Peristaltikpumpen:  
Bis zu 30 mal höhere Standzeiten gegenüber anderen 
Schläuchen 

• Biokompatibel und sterilisierbar: Zulassungen nach FDA,  
USP Class VI, ISO 10993, EU 2003/11/EG

www.rct-online.de
Thomapren®-EPDM/PP- 
Schläuche – FDA konform
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D-69126 Heidelberg
Tel. 0 62 21 31 25-0
Fax 0 62 21 31 25-10
rct@rct-online.de
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